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Klägers und R ev is io n sk lä g e rs«, 
-  Prozeßbevollmächtigter; Rechtsanwalt Br„ in

gegen

se ine  Ehefrau, die  Verk ä u fer in El s e  S 
g e b e  H ^ p

Beklagte und R evis ionsbek lagte ,  
-  Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt B r o P H  in

hat der IV» Z iv i l s e n a t  des Bundesgerichtshofes auf die  
mündliche Verhandlung vom 16« September 1964 unter Mitwirkung 
des Senatspräsidenten Ascher und der Bundesrichter Baske, 
Maaß, vYilden und Dr„ Graf

für Recht erkannt:

Die Revis ion des Klägers gegen das U r te i l  des 
4» Z iv i l s e n a t s  des Oberlandesgerichts in Düsseldorf  
vom l6o J u l i  1963 wird zurückgewiesen *

Der Kläger trä g t  die Kosten der Revision«

Von Rechts wegen
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Tatb e s tand i

Die Parteien laben am Io» Oktober 1932 vor dem Standes­
beamten in K f B l  die Übe gesch lossen»  Der Kläger i s t  am

19o6 geboren, die Beklagte a m ^ m | 1 9 o 3 o  Aus 
der Ehe sind keine Kinder hervorgegangen, S e i t  Mitte J u l i  1957 
leben die Parte ien  getrennt«, Der l e t z t e  eh e l ich e  Verkehr 
hat e in ig e  Ze it  vorher stattgefunden»

Der Kläger hat Klage auf Scheidung erhoben und im 
ersten  Rechtszug beantragt ,  die Ehe aus Verschulden der Be­
klagten gemäß §§ 42, 43 EheG, h i l f s w e i s e ,  ohne Schuldausspruch 
aus § 48 EheG zu scheideno

Zur Begründung hat er vorgetragen. Die Beklagte habe ihn 
Mitte J u l i  1957 in Salach, wo s i e  gemeinsam in gepachteten  
Räumen eine G astw irtschaft  betrieben h ä tten ,  grundlos und 
heimlich unter Mitnahme von 1 »ooo DM verlassen«. Dadurch s e i
er in w ir t s c h a f t l i c h e  Schwierigkeiten gekommen«. Die Gastwirt­
schaf t  s e i  ihm gekündigt werden«. Die Beklagte habe nach ihrem 
Weggang n ich ts  mehr von s ic h  hören lassen«, Sie habe bei  dem 
a l le in stehend en  Rentner Ernst gewohnt und zu ihm
ehebrecherische Beziehungen unterhalten * Zumindest habe s i e  
ihre Verpflichtung zur Meidung des bösen Scheins v e r le t z t »
Die Ehe s e i  unheilbar zerrüttet«, Mit e iner  Wiederherstellung  
der s e i t  mehr a ls  3 Jahren aufgehobenen Lebensgemeinschaft  
s e i  n icht  mehr zu rechnen»

Die Beklagte hat beantragt,  d ie  Klage abzuweisen, h iB s-  
w eise ,  den Kläger für überwiegend schu ld ig  zu erklären»

Sie hat der Scheidung widersprochen, unerlaubte Be­
ziehungen zu Ernst in Abrede g e s t e l l t  und vorge­
tragen ,  der Kläger habe vor und nach der Trennung der Par­
t e i e n  ehebrecherische Beziehungen zu anderen Frauen unter­
halten o Auch j e t z t  noch unterhalte  er so lche Beziehungen»
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Er habe s i e ,  die Beklagte ,  ständig beschimpft und ihr 
vo rg eh a l ten , zu langsam zu arb e i ten ,  obwohl s i e  in der 
gemeinsam betriebenen G a sts tä tte  gute Arbeit  g e l e i s t e t  habe,, 
S c h l i e ß l i c h  habe er s i e  bei  dem Transport e ines  Tisches  
so gestoßen,  daß s i e  s ich  vor Schmerzen kaum noch habe be­
wegen können und einen Bandscheibenschaden e r l i t t e n  habe»
Dies s e i  der l e t z t e  Anlaß zu der Trennung gewesen»

Das Landgericht hat der Klage aus § 43 EheG stattgegeben,  
jedoch auf den H i l f sa n tra g  der Beklagten das überwiegende 
Verschulden des Klägers ausgesprochen»

Auf die Berufung der Beklagten hat das Oberlandesgericht  
das U r te i l  des Landgerichts geändert und die  Klage abgewiesen»

Mit der Revis ion v e r f o l g t  der Kläger se in  Scheidungs­
begehren aus § 48 EheG weiter»

Die Beklagte beantragt,  die Revision zurückzuweisen»

Bntscheidunffsgnunde s

I.

Las B eru fu n gsurte i l ,  in  dem die R evis ion  n icht  zugelassen 
i s t ,  u n t e r l i e g t  gemäß § 547 Abs» 1 ZPO nur insoweit  der An­
fechtung durch die Revis ion und der Nachprüfung durch das 
R ev is io n s g er ich t ,  a l s  es  s ich  um die Frage handelt ,  ob der 
von der Beklagten gegen die Scheidung erhobene Widerspruch 
zu beachten i s t »  Diese Nachprüfung umfaßt auch die Frage, ob 
die vom Berufungsgericht f e s t g e s t e l l t e  unheilbare Ehezer­
rüttung von dem die Scheidung begehrenden Ehegatten ganz oder 
überwiegend verschu ldet  worden i s t  ( U r te i l  des Senats BGKZ 
38, 116)» Darüber hinaus kann das U r te i l  des Berufungsgerichts  
nicht nachgeprüft werden»
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Die Revis ion i s t  unbegründet»

Io Nach den F es t s te l lu n g en  des Berufungsgerichts i s t  die 
Ehe der Parte ien  unheilbar zerrü t te te

Das Berufungsgericht hat jedoch n icht  für erwiesen  
e r a c h te t ,  daß d iese  Zerrüttung von der Beklagten durch e ine  
schwere Eheverfehlung verschuldet  worden i s t «  Es hat die  
Abweisung der Klage, soweit s i e  auf §§ 42, 43 EheG- g e s tü tz t  
i s t ,  wie f o l g t  begründet: Die Beklagte s e i  b erech t ig t  gewesen,  
s ich  im J u l i  1957 vom Kläger zu trennen» Dieser habe die 
Beklagte wiederholt  grob beschimpft und zu ihr geäußert? 
s i e  tauge n ic h t s ,  s i e  könne j e d e r z e i t  gehen« Daß derartige  
Beschimpfungen nach dem le t z t e n  ehel ichen  Verkehr, der e in ig e  
Zeit  vor der Trennung stattgefunden habe, n icht  mehr vorgekom- 
men und somit verziehen s e ie n ,  habe der Kläger n ich t  bewiesen» 
Diese Beschimpfungen s t e l l t e n  im Zusammenhang mit dem voron-  
gegangenen, wenn auch verziehenen,  schwerwiegenden Ir o u p f l ich t  
Verletzungen des Klägers eine schwere, zur Scheidung b erech t ig  
’£bade' Verfehlung des Klägers dar» Der Kläger habe b er e i t e  vor 
der Trennung ehebrecherische Beziehungen, aus denen e in  Kind 
hervorgegangen s e i ,  unterhalten ,  außerdem auch zumindest ehe-  
widrige Beziehungen zu e iner  weiteren Frauo Die Beklagte s e i  
somit zum Getrenntleben b erech t ig t  gewesen« Sie s e i  n icht  
v e r p f l i c h t e t  gewesem, hiervon abzusehen» w e i l  ihr  Fortgang für 
den Kläger w ir t s c h a f t l i c h e  N a ch te i le ,  wie d ie  Kündigung des 
Pachtvertrages ,  zur Folge gehabt habe» Es s e i  n icht  erwiesen,  
daß s i e  bei ihrem Weggang mehr a l s  2oo DM mitgenommen habe« 
Auch s t e l l e  es keine erhebl iche  Verfehlung dar, daß s ie  den 
Kläger ohne Ankündigung ver la ssen  und ihm danach keine Nach­
r i c h t  von ihrem Verbleib gegeben habe» Der Kläger habe s i e  
bei  Verwandten vermuten können» Ihren A ufenthaltsort  habe 
er sp ä te s ten s  durch einen B r ie f  der Zeugin veni 11« Sep­
tember 1957 erfahren» Die Beklagte habe weder ehebrecherische  
noch ehe widrige Beziehungen zu dem Zeugen R f lH H B  unterhalten
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Sie habe jedoch ihre Verpflichtung zur Meidung des bösen 
Scheins der Untreue v e r le t z t*  indem s i e  in  der Wohnung des 
Zeugen noch verb l ieb en  se i*  nachdem s ie  wieder Arbeit g e ­
funden gehabt habe und auf die  H il fe  des Zeugen nicht mehr 
angewiesen gewesen se i»  Ob h ier in  e ine schwere Eheverfehlung 
l i e g e ,  könne offen b le iben;  denn der Kläger könne hieraus  
gemäß § 43 Satz 2 EheG kein Scheidungsrecht h e r l e i t e n <, Erst  
die besonderen Umstände des durch das schwere Verschulden des 
Klägers veranlaßten Getrenntlebens hätten  zu der Verfehlung 
der Beklagten geführt

la s  Berufungsgericht hat weiter  f e s t g e s t e l l t ,  daß die 
häusl iche Gemeinschaft der Parteien s e i t  mehr a l s  drei  Jahren 
aufgehoben ist«. Es hat jedoch die Klage auch in so w e it ,  a l s  
s i e  auf § 48 EheG g e s tü tz t  i s t*  im Hinblick auf den Wider­
spruch der Beklagten mit folgenden Erwägungen abgewiesen:
Der Kläger habe die Zerrüttung der Ehe zumindest überwiegend 
verschuldeto Sr habe s ich  der zur Trennung der Parteien  
führenden Verfehlungen schuldig  gemacht und außerdem auch 
-  später -  ehebrecherische Beziehungen 2ur Zeugin Augustin  
uni erhalteno Gegenüber diesen  schweren T reu pf l ich tver­
letzungen und den groben Beschimpfungen t r e t e  die Verfehlung  
der Beklagten, die in der Nichtmeidung des bösen Scheins  
zu erblicken s e i ,  erheb l ich  zurück„ Der Widerspruch s e i  auch 
zu beachteno Der Kläger habe n icht  nachgewiesen, daß der 
Beklagten die innere Bindung an die Ehe oder e ine zumutbare 
P o rtse tzu n g sb ere i t s ch a f t  fehlten«, Die Beklagte habe s ich  
zwar im Eaufe des R e c h t s s t r e i t s  wiederholt  die Erhebung 
e in er  Widerklage Vorbehalten* jedoch t a t s ä c h l i c h  keine Wider­
klage erhoben und damit d eu t l ich  ihren W illen ,  an der Ehe 
f e s t z u h a l t e n , zum Ausdruck gebrachte Gegen eine innere  
Bindung der Beklagten an die Ehe spreche auch n icht  ihre  
Äußerung im ersten  Rechtszug, die Ehe habe keinen Sinn«,
Sie habe d iese  Äußerung damit begründet, daß der Kläger 
n ic h ts  von s i c h  habe.hören la s sen ,  s ich  8uch n icht  um 
s i e  kümmere, keinen Unterhalt  zahle und wohl auch ein  
unerlaubtes V erhältn is  habe» Aus ih rer  weiteren  Erklärung,
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s i e  vermöge die Frage der Wiederaufnahme de^ häuslichen  
und ehel ichen  Gemeinschaft mit dem Kläger b e i  dessen augen­
blicklichem Verhalten n icht  zu beantworten,, la s s e  s ich  n icht  
entnehmen9 daß s i e  n ich t  mehr in zumutbarer Weise zur Fort­
setzung der Ehegemeinschaft b e r e i t  s e i a Angesichts der 
wiederholten schweren Treupfl ichtver letzungen  des Klägers  
könne der Beklagten eine Fortsetzung der Ehegemeinschaft  
nich t  zugemutet werden, bevor nicht k l a r g e s t e l l t  s e i ,  daß 
der Kläger se ine  unerlaubten Beziehungen en d gü lt ig  aufge­
geben habe,, Die von der Beklagten ausdrücklich erk lärte  
B e r e i t s c h a f t ,  dem Kläger, wenn er mal in Not s e i ,  be izu ­
stehen ,  spreche dafür, daß s i e  g egebenenfa l ls  auch zur 
Fortsetzung der Ehe b ere i t  s e in  würden

2, Die Angriffe  der Revision gegen d iese  re c h t l ic h e  „ür- 
digung sind nicht begründete

a) ' Die Revis ion macht ge l tend ,  für die Frage e in es  über­
wiegenden Verschuldens des Klägers an der Ehezerrüttung  
komme es  n icht  a l l e i n  auf die F e s t s t e l lu n g  e in e s  Verschuldens 
des Klägers aus §§ 42, 43 EheG an, e s  s e i  vielmehr der gesamte 
Verlauf der Ehe zu beachten«, R ich t ig  i s t ,  daß nach der Recht­
sprechung des Senats (vglo S e n a tsu r te i l e  vom 27 . Februar 1963
-  IV ZR 156/62 FamRZ 1963, 348 und vom 16. Oktober 1963
-  IV ZR 8/63 FamRZ 19649 35) be i  der nach § 48 EheG gebo­
tenen Prüfung der Frage, worauf die unheilbare Zerrütung 
der Ehe zurückzuführen i s t ,  das gesamte Verhalten der Ehe­
gatten  b erü ck s ich t ig t  werden muß und daß daher auch die 
U rsäch l ich ke it  solchen Verhaltens zu untersuchen i s t ,  auf das 
die Klage nach § 42 oder § 43 EheG n ich t  g e s tü tz t  werden kann* 
Diese Grundsätze hat das Berufungsgericht n icht  verkannte
Es h a tte  jedoch, mangels e in e s  entsprechenden Uachvortrags 
des Klägers im zweiten ^echtszug, keine Veranlassung, von 
s ich  aus der Frage nachzugehen, ob d ie  Beklagte durch ihr  
Verhalten vor ihrem Weggang mit die Grundlage zur Zerrüttung  
der Ehe g e l e g t  h a t .  Der Kläger hat im zweiten Rechtszug den 
von ihm im er s ten  Rechtszug gegen die Beklagte erhobenen
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Vorwurf, s ie  habe ihre P f l ich ten  a l s  Ehefrau und ihre P f l ich t  
zur Mitarbeit  in der G aststä tte  v e r l e t z t , n icht  mehr aufrecht 
erhaltene Er hat wohl vorgetragen, er, der Kläger.,, habe 
währendider Ehe der Parteien  ganz überwiegend die Last der 
Arbeit getragen; zug le ich  hat er aber eingeräumt, daß s ic h  
die Beklagte nach der Übersiedlung der Parteien in die  
Bundesrepublik auch daran b e t e i l i g t  habe, den Lebensunterhalt 
der Parteien durch ihre Arbeit  mit s i c h e r z u s t e l l e n  ( S c h r i f t ­
s a tz  vom 28«, Februar 1963 -  GA Bio 18o, 185 - )  • La auch im 
übrigen der Kläger gegen die Beklagte keinen in die  Zeit  vor 
der Trennung fa l lenden  Vorwurf erhoben h a t t e ,  war das Beru­
fungsger ich t  n icht  geh a lten ,  s ich  ausdrücklich mit der Präge 
auseinander zu se tz e n ,  ob in d ieser  Zeit  auch die Beklagte  
durch ihr Verhalten die Zerrüttung der Ehe mit b ee in f lu ß t  hat« 
Lie Rüge der Revis ion i s t  daher insow eit  unbegründete

b) Ohne Erfo lg  rügt die Revision w e i t e r ,  die Bew eis last  sei  
verkannte Zwar i s t  derjenige Ehegatte,  der e iner  Scheidung 
gemäß § 48 Abs« 2 EheG w iderspr icht ,  dafür b e w e i s p f l i c h t ig ,  
daß die unheilbare Ehezerrüttung ganz oder überwiegend von 
dem die  Scheidung begehrenden Ehegatten verschuldet  wer den 
i s t «  Auch besteht  e ine  ta t s ä c h l ic h e  Vermutung dafür, daß 
derjenige Ehegatte,  der s ich  von dem anderen Ehegatt en ge­
trennt hat,  die unheilbare Ehezerrüttung schuldhaft  h erb e i ­
geführt hato Liese  Vermutung kann jedoch dadurch en tk r ä f te t  
werden, daß der Ehegatte ,  der s ich  von dem anderen Ehegatten  
getrennt  hat ,  e r n s th a f t e ,  im Verhalten des anderen Ehegatten  
l iegende Gründe d a r le g t ,  die ihn zu diesem S ch r i t t  veranlaßten
und berechtigteno Hier i s t  die gegen d ie  Beklagte sprechende 
Vermutung durch die F es ts te l lu n g en  des Berufungsgerichts
widerlegt» Lie f e s t g e s t e l l t e n ,  der Trennung vorangegangenen 
mehrfachen schweren Treubrüche des Klägers und die wieder­
ho lten  Beschimpfungen, mit denen der Kläger die Beklagte  
bedacht hat,  tragen die Annahme des Berufungsger ichts ,  daß 
die Beklagte zur Trennung b erech t ig t  war, und daß n icht  s i e ,
die s ic h  b is  zu diesem Zeitpunkt n ich ts  h a tte  zuschulden 
kommen.l a s s e n 9 durch ihren Weggang schuldhaft  die Ehezerrüttung 
herbeigeführt hat» Soweit das Berufungsgericht e in  Recht der

• v
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Beklagten zum Getrenntleben mit der Erwägung bejaht hat ,  
es s e i  n icht  bewiesen* daß die f e s t g e s t e l l t e n  Beschimpfungen 
nach dem l e t z t e n  ehe l ichen  'Verkehr n icht  mehr vorgekommen 
und somit verziehen  s e i e n ,  hat e s ,  entgegen der Meinung der 
R evis ion ,  die B ew eis la s trege ln  n icht  v e r l e t z t e  Sach der 
Rechtsprechung des Senats (BGHZ 18, 190, 196) i s t  e in  Ehe­
g a t t e ,  der s ich  auf d ie  Voraussetzungen des § 49 EheG b eru f t ,  
hier für  in vollem Umfang b ew e isp f l ic h t ig »  Ds das Berufungs­
g er ich t  h ier  e ine  Verzeihung nicht a l s  erwiesen angesehen h a t ,  
hat es r e c h t l i c h  zutref fend  e in  Recht der Beklagten zum 
Getrenntleben und damit zum Weggehen bejaht <> Für die im 
Rahmen des § 48 Abs« 2 EheG gebotene Beurte i lung der Frage, 
ob das schuldhafte Verhalten e in es  Ehegatten a l l e i n  oder 
überwiegend die Zerrüttung der Ehe herbeigeführt  hat* kann 
n ich ts  anderes ge l teno  Hat der widersprechende E legatte
e in  Verhalten des klagenden Ehegatten nachgewiesen, das im 
gröblichen Widerspruch zu den durch die Ehe begründeten 
P f l ich te n  s t e h t ,  so muß der klagende Ehegatte den Nachweis 
führen, daß d ie se s  Verhalten von dem anderen Ehegatten en t ­
weder n ich t  a l s  ehezerrüttend empfunden oder verziehen wurde» 
Gelangt ihm d ieser  Nachweis n ich t ,  so i s t  auch bei  der Prüfung 
der Frage nach se in er  a l l e i n i g e n  oder überwiegenden Schuld an ehr 
Shq-zerrüttung davon auszugehen, daß er es war, der durch 
se in  schuldhaftes  Verhalten den anderen Ehegatten zur Trennung 
veranlaßt und damit schuldhaft die Zerrüttung des ehel ichen  
V erh ä ltn isse s  herbeigeführt  hat»

Angesichts der F es ts te l lu n g en  des Berufungsgerichts  
kann somit ,  entgegen der Meinung der R ev is ion ,  der Weggang 
der Beklagten n icht  a l s  b ö s w i l l ig e s  Verlassen gewertet  
werden»

Die von der Revis ion  noch gemäß § 286 ZPO erhobene 
Verfahrensrüge, das Berufungsgericht habe n ich t  beachtet ,  
daß der Kläger in fo lg e  des Weggangs der Beklagten die Gast­
s t ä t t e  n icht mehr habe weiterführen können, i s t  e r s i c h t l i c h  
unbegründet» Denn das Berufungsgericht hat die Frage, ob 
die Beklagte im Hinblick’ auf die drohende Kündigung des
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Pachtvertrages von der beabs ich t ig ten  Trennung hätte  absehcn 
müssen* ausdrücklich e r ö r te r t  und ohne Hechtsirrtum verneint, ,  
.Auch i s t  es r e c h t l i c h  nicht zu beanstanden, wenn das Berufungs­
g e r ic h t ,  in  der Tatsache, daß die Beklagte den Kläger ohne 
Ankündigung ver la ssen  und ihm auch danach keine Nachricht 
von ihrem Verbleib gegeben hat,  keine* zumindest keine erheb­
l ic h e  Verfehlung e r b l i c k t  und ihr demgemäß auch bei  der nach 
§ 48 Abs, 2 EheG gebotenen Prüfung keine ins Gewicht fa l lende  
Bedeutung beigemessen h a t 0 Die F e s t s t e l lu n g  des Berufungs­
g e r i c h t s ,  der Kläger habe die Beklagte be i  Verwandten vermuten 
können und sp ätes ten s  durch den B r ie f  der Zeugin vom
11, September 1957 von ihrem damaligen Aufenthaltsort  erfahren, 
kann durch die von der Revision unter Hinweis auf § 286 ZPO 
erhobene Verfahrensrüge einer Nichtberücksichtigung der Karte 
des Klägers an die Beklagte vom 22, Februar i 960 , die nicht  
z u g e s t e l l t  werden konnte* nicht e n tk r ä f t e t  werden» Bor Kläger 
hatte  s ich  s e l b s t  auf den vorerwähnten B r ie f  berufen und 
dessen Vorlage angeboten ( S c h r i f t s a t z  vom 18» Oktober 196o,
GA B l ,  7 o ) , Bas Berufungsgericht hat h ieraus ohne Rechtsirrtum 
g e f o lg e r t ,  daß er d iesen  B r ie f  erhalten  und durch dessen  
Inhalt  den damaligen Aufenthaltsort  der Beklagten erfahren  
h a t .  Demgegenüber kann der Umstand* daß die Karte vom 22, FeV« 
biuar 196o a l s  unbeste l lbar  zurückkam, nur besagen, daß dem 
Kläger e in  späterer Wohnungswechsel der Beklagten unbekannt 
geblieben i s t »  Dieser Umstand mußte aber das Berufungsgericht  
n ich t  zu e iner  anderen Wertung des Schweigens der Beklagten  
v era n la ssen .

Auch im übrigen la ssen  die Erwägungen, mit denen dao 
Berufungsgericht e in  zumindest überwiegendes Verschulden 
des Klägers an der Zerrüttung der Ehe bejaht  h a t ,  keinen 
Rechtsirrtum erkennen. Es hat e r s i c h t l i c h  den der Trennung 
vorangegangenen und zum Weggang der Beklagten führenden 
schweren Treupflichtver letzungen  des Klägers wie den groben 
Beschimpfungen dss entscheidende Gewicht an der Zerrüttung 
der Ehe beigemessen.. Es i s t  r e c h t l i c h  n ich t  zu beanstanden,  
daß es  bei  Abwägung d ie se r  Verfehlungen und auch der spä­
teren ehebrecherischen Beziehungen des Klägers zu der Zeugin



e i n e r s e i t s ,  der Verfehlung der Beklagten -  N icht-  
meidung des bösen Scheins der Untreue -  an d ererse i ts  zu dem 
Ergebnis gekommen i s t ,  daß der Kläger die  Zerrüttung der Ehe 
zumindest überwiegend verschuldet  hat« Im Hinblick darauf, daß 
der Kläger schuldhaft  die Beklagte zum Weggehen veranlaßt ha t ,  
brauchte das Berufungsgericht die Tatsache der Trennung 
nicht  zu Ungunsten der Beklagten zu b erü ck s ich t ig en »

c) Die F es t s te l lu n g en  des Berufungsger ichts ,  daß der Beklag­
ten weder die Bindung an die Ehe, noch eine zumutbare B e r e i t ­
schaft  f e h l e ,  die Ehe fo r tz u se tz e n ,  i s t  r e c h t l i c h  unangreifbar , 
Die Frage der Bindung des widersprechenden Ehegatten an die Ehe 
b e u r t e i l t  s ich  nach se iner  E in s te l lu n g  im Zeitpunkt der l e t z t e n  
mündlichen Verhandlung vor dem Tatsachengericht<> Ob der wider­
sprechende Ehegatte s ich  noch oder s ic h  n ich t  mehr an die Ehe 
gebunden f ü h l t ,  i s t  jedoch unter Berücksichtigung se ines  
gesamten b isher igen  Verhaltens f e s t z u s t e l l e n » Entgegen der 
Meinung der Revis ion  mußte jedoch das Berufungsgerichts aus 
der Tatsache, daß die Beklagte s ich  -  aus schwerwiegenden 
Gründen -  vom Kläger getrennt ,  d ie  Erhebung e iner  Widerklage 
zunächst s ich  Vorbehalten und s ich  b e i  ihrer  Vernehmung im 
e r s te n  Rechtszug in dem vom Berufungsgericht wiedergegebenen 
Sinne geäußert h a t ,  n icht  den Schluß zu z iehen ,  daß der 
Beklagten d ie  Bindung an die Ehe und e ine  zumutbare B e r e i t ­
s c h a f t  zur Fortsetzung der Ehe f e h l e n <> Das Berufungsgericht  
hat s ich  eingehend mit den Erklärungen der Beklagten a u se in ­
andergesetzt  o Die t a t r i c h t e r l i c h e  Beurte i lung der Frage'nach 
dem Bestehen e iner  Bindung der Beklagten an die Ehe läßt  
keinen Rechtsfeh ler  erkennen» Das g le ic h e  g i l t  von der Auf­
fassung,  daß der Beklagten eine Fortsetzung der ehel ichen  
Lebensgemeinschaft n icht  zuzumuten i s t ,  bevor k l a r g e s t e l l t  
i s t ,  daß der Kläger se ine  unerlaubten Beziehungen endgült ig  
aufgegeben hat»

IIIo

Da auch im übrigen das angefochtene U r te i l  keinen



R echtsfeh ler  zum N achte i l  des Klägers erkennen läßt? muß 
dessen Revision mit der Kostenfolge aus £ 97 Abs« 1 ZPO 
zurückgewiesen werden«

Ascher Raske Maaß Wilden Dr„ Graf
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